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Die Ruhitratprozeiie in Oldenburg. | Sieben“ und habe genau wahrgenommen, daß 


Die Verhandlung gegen den Redakteur 
Schweynert, die Donnerstag wegen Erſchöpfung 
des Angeklagten um 8 Uhr abends vertagt 
worden war, wurde Freitag morgen um 9 Uhr 
fortgeſetzt. Der Verteidiger Dr. Herz richtete 
zu Beginn der Sitzung an den Gerichtshof die 
Bitte, nur vier Stunden hintereinander zu ver⸗ 
handeln und dann eine Pauſe eintreten zu 
laſſen, da der Angeklagte, der im Gefängnis 
zu Vechta einer täglichen elf ſtün digen 
Arbeit unterworfen ſei, durch dieſe 
harte Behandlung körperlich arg herunter ge⸗ 
kommen iſt. Da Schweynert an ſich eine 
äußerſt ſenſible Natur ſei und nur an geiſtige 
Tätigkeit gewöhnt, habe er umſomehr gelitten, 
als er im Gefängnis ſehr mangelhaft 
verpflegt werde. Geſtern z. B. habe 
Schweynert den ganzen Tag über nur trok⸗ 
kenes Brot und eine Erbſenſuppe 
zu eſſen bekommen, und dieſe ſei 
auch ſchon kalt geweſen. Der Ange⸗ 
klagte, der aus langer Einzelhaft plötzlich in 
den Gerichtsſaal getreten ſei, werde von den 
vielen Eindrücken ſo lebhaft beſtürmt, daß er 
der Sammlung bedürfe. 

Die eigentliche Verhandlung begann nun 
mit dem nochmaligen Verhör des Kellners 
Meyer, der behauptete, daß Ruhſtrat noch im 
Winter 1899/1900 mit dem Buchhändler Schmidt 
und dem Zahnarzt Dr. Schleppegrell „Luſtige 
Sieben“ geſpielt habe. Der gleichfalls als 
Zeuge vernommene Dr. Sprenger, der ſeinerzeit 
den Kellner Meyer zu Protokoll vernommen 
hat, wird auf das Eingehendſte über die Ent⸗ 
tehung der Ausſage Meyers verhört. 

Die Ausſage Meyers, 
die protokolliert wird, lautet unter anderem: 

„Ich war im Zivilkaſino von Frühjahr 
1899 bis zum Frühjahr 1900 Kellner. Wäh- 
rend dieſer Zeit habe ich wiederholt geſehen, 
daß der damalige Oberſtaatsanwalt Ruhſtrat, 
der Buchhändler Schmidt und der Zahnarzt 
Dr. Schleppegrell im Anſchluß an eine Skat- 
parte in einer Niſche die „Luſtige Sieben“ mit 
einander geſpielt haben. Ich habe ſelbſt den 
Spielern ein Plakat, auf dem die „Luſtige 
Sieben“ aufgezeichnet war, und den Würfel⸗ 
becher gebracht. Zu der Zeit, als die „Luſtige 
Sieben“ geſpielt wurde, war im Klubzimmer 
ſonſt niemand anweſend. Ich bediente die 
Gäſte auch während des Spiels der „Luſtigen 
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Schimäre“, klingt wunderhübſch in der 
2 wie anders aber in der Häus⸗ 
lichkeit. „Liebſter Schatz, es war der erſte 
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gewürfelt und geſetzt worden iſt. Ich habe 
mich nicht länger in der Niſche aufgehalten, 
als gerade zum Bedienen notwendig war. An 
den Blicken der ſpielenden Herren konnte ich 
ſehen, daß mein längeres Verweilen nicht er⸗ 
wünſcht war. Ich habe manchmal nach been⸗ 
detem Spiel auf dem Teppich der Niſche Silber⸗ 
ſtücke gefunden.“ 

Der Zeuge Meyer wird vom Vorſitzenden 
auf die Folgen ſeiner Ausſage aufmerkſam ge⸗ 
macht und eindringlich vermahnt. Der Zeuge 
bleibt dabei, die Wahrheit geſagt zu haben. 
Er wird darauf wegen des Verdachtes des 
Meineides ſofort verhaftet und abgeführt. 

Der Gerichtshof berät eine Stunde darüber, 
ob Rechtsanwalt Dr. Sprenger infolge ſeiner 
Eigenſchaft als Zeuge noch weiterhin imſtande 
ſei, ſein Mandat als Verteidiger auszuüben. 
Als der Gerichtshof wieder im Saal erſcheint, 
ergreift Dr. Sprenger das Wort zu folgender 
Erklärung: Sowohl im Laufe des Vorverfahrens 
wie während der Hauptverhandlung ſind eine 
Anzahl von außergewöhnlichen Maßnahmen er⸗ 
gangen, die die Verteidigung illuſo⸗ 
riſch machen. Die Verteidigung hat die Ab⸗ 
ſicht, ihr Amt nicht fortzuführen, da die tatſäch⸗ 
liche Ausübung unmöglich gemacht wird. Die 
Verteidigung erklärt damit die Nieder- 
legung ihres Amtes. 

Angeklagter Schweynert: 

Ich erkläre hiermit, daß ich ſämtliche von 
meinen Verteidigern geſtellten Beweisanträge 
zurückziehe, auch auf die Gegenwart der Zeu⸗ 
gen verzichte, da meine Verteidiger ſich zur 


Fortführung der Verteidigung außer ſtande er⸗ 


klärt haben. Ich ſelbſt vermag, entkräftet 
durch Schweigegebot, mangel- 
hafte Verpflegung und elfſtündige 
ſchwere Arbeit während der letzten zwei Monte, 
der Verhandlung nicht zu folgen und halte 
eine Zeugen vernehmung ohne einen 
vertrauten nicht oldenburgiſchen 
Gerichsbeiſtand für gänzlich be⸗ 
deutungslos und werde eine Erklärung 
in dieſem Prozeß nicht mehr abgeben. 

Dr. Herz erklärte ſich in jedem Punkte 
mit Dr. Sprenger ſolidariſch. Im Laufe der 
Debatte, die ſich an die Erklärung knüpfte, 
erhebt ſich auch der 

Miniſter Ruhſtrat. 

Er teilt mit, daß Freitag morgen bekannt 

geworden ſei, Dr. Sprenger ſtehe mit dem in- 


ſie mit halber Stimme anhebend: „Ach, das 
Gold iſt nur Schimäre!“ und bei einer weichen 
Umarmung: „Schatz, Teuerſter, ſüßer Engel, 
behalte das Gold, ich bin ja mit Papiergeld 
ſchon zufrieden — die eine Toilette muß ich 
haben; ich darf Dich und mich nicht blamieren 
in den alten Fahnen, alſo: bitte, bitte!“ Noch 
eine letzte Verteidigung wird verſucht: „Dein 
großes Garderobenſpind iſt bereits übervoll, 
ſelbſt meinen Schrank haſt Du ſchon beſchlag⸗ 
nahmt, und da ſagſt Du, Du hätteſt nichts 
anzuziehen?“ „Nein, ſo ein Mann! Liebſter, 
davon verſtehſt Du nichts! Alles abgelegter 
Plunder. Ich bin gewiß noch die beſcheidenſte 
von meinen Freundinnen, eine andere Frau 
würde ganz andere Anſprüche an Dich ſtellen! 
Etwas muß man doch mit der Mode mit⸗ 
gehen!“ — Und, er, ſchon mürbe und ent⸗ 
ſagungsvoll: „Ja, ja, der Franzoſe hat mehr 
wie Recht, der neulich ſagte: „Die Mode 
richtet die Frauen auf, aber die Männer zu 
Grunde!“ Dem Mann ſchreib' ich noch heute 
ne Zuſtimmungspoſtkarte. Weißt du vielleicht 
ſeine Adreſſe?“ — „Nein, Teuerſter“, meint fie 
lächelnd und verbirgt die zwei blauen Scheine 
ſchnell in einem winzigen Portemonnaie, „mir 
iſt jetzt die von Rudolf Hertzog wichtiger!“ — 

Frau Mode übt ja gerad in dieſen 
Monden am tyranniſchſten ihre launiſche 
Herrſchaft aus. Wer ihren ſchwankenden 
Neigungen folgen will, muß viel Geld aus 
dem Beutel nehmen, beſonders wenn die 
ſchwierige Pelzfrage erledigt werden ſoll. 
Hermelin iſt nämlich Trumpf, und das 
iſt bekanntlich kein billiger Scherz. Sonſt 
werden leichte Reidenſtoffe bevorzugt und helle 
Farben in matten Tönungen, bei den Geſell⸗ 
ſchaftsroben viel Flitter — vielleicht als treffende 
Anſpielung auf das Berliner Salonleben? Die 
Schleppen rauſchen noch immer über das Par⸗ 


e 


kriminierten Artikel des Reſidenzboten in Ver⸗ 
bindung, ihm ſei der Artikel vorgeleſen und 
er hätte ihn gebilligt. 

Dr. Sprenger weiſt die Verdächtigungen 
mit Entrüſtung zurück. Ruhſtrat er⸗ 
hebe dieſen Vorwurf völlig plötzlich, und er 
beantrage die Vernehmung der Frau Bier⸗ 
mann. 

Nachdem die Verteidiger ſich zurückgezogen 
haben, erklärte der Gerichtshof, daß nach⸗ 
mittags 5 Uhr weiter verhandelt werden ſoll. 


— In] 
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Neuenburg, 2. Dezember. Als am Diens⸗ 
tag abend die beiden Fuhrwerke des Kauf⸗ 
manns Herrn Werner ſich gegenſeitig auf der 
Warlubier Chauſſee nach der Stadt Vorſpann 
leiſteten, trat plötzlich auf den Kutſcher L. ein 
Mann mit einem offenen Meſſer zu, in der 
Abſicht, ihn ohne Grund zu ſtechen. Nachdem 
L. den Raufbold abgewehrt hatte, verſchwand 
dieſer in der Finſternis. Später ſtellte es ſich 
heraus, daß ein wertvolles Pferd eine große 
Schnittwunde in der Nähe des Hüftknochens 
hatte, welche nach Ausſage des Tierarztes von 
einem Meſſer herrührte. Dieſer Roheit ver⸗ 
dächtig iſt ein Arbeiter in Neuthal von dem 
Polizeibeamten ermittelt worden. In ſeiner 
Zerſtörungswut, die in ihm durch reich⸗ 
lichen Genuß von Brantwein erzeugt war, 
hatte er noch zu Hauſe verſchiedene Wirtſchafts⸗ 
gegenſtände und eine Nähmaſchine vollſtändig 
zertümmert. 

Königsberg, 2. Dezember. Vor der 
erſten Strafkammer des Landgerichts in Königs⸗ 
berg wurde geſtern ein Skandalprozeß ver⸗ 
handelt, bei dem pikante Dinge zur Sprache 
kamen, die ſich nächtlicherweiſe in verſchwiegenen 
Chambres s parées abgeſpielt haben ſollen. 
Angeklagt war wegen Beleidigung unter 
anderem der verantwortliche Redakteur des 
„Witzblatte!“ „Der Japper“ Beſelin, der 
nebenbei Akquijiteur des genannten Blattes iſt. 
Beſelin wird beſchuldigt, 1. durch ein Gedicht 
mit der Überſchrift „Der Venusberg auf dem 
Paradeplatz“ a) in bezug auf den Polzei⸗ 
präſidenten v. Kannewurff, b) ein bezug auf 
die Ehefrau des Rittmeiſters Grafen Keyſer⸗ 
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kett, dagegen ſieht man auf der Straße mehr 
und mehr fußfreie Kleider, wer könnte da 
nicht ein „Bravo!“ unterdrücken? Die Re⸗ 
formgewänder ſind ſo gut wie ganz verſchwun⸗ 
den, der Traum war kurz! Bei den Bluſen 
viel ſchottiſche Muſter, die überhaupt wieder 
mehr zur Geltung gelangen, es iſt doch ſchließ⸗ 
lich auch hier nur eine Kette von Wiederho⸗ 
lungen. Trotz der mehrfachen Beſtrebungen, 
eine „deutſche Nationalmode“ zu ſchaffen, 
ſpielt man in Puncto „Chic“ immer noch nach 
Paris, neuerdings auch vielfach nach New⸗York, 
es ſpricht aber für den Geſchmack unſerer 
Damen, daß ſie ungeachtet aufdringlicher Ver⸗ 
ſuche die unförmigen Schleier, die Hut und 
Geſicht völlig umgaben und mehr einem 
Mosquitoneze ähneln, ablehnten. Daß ſie 
dagegen den amerikaniſchen Ladys in der 
Adrettigkeit der Fußbekleidung nachzueifern 
ſuchen, muß rühmend anerkannt werden — 
darin war und iſt hier viel nachzuholen. „Oben 
hui und unten pfui“, der niedliche, an ſolider 
Klarheit nicht zu übertreffende Ausdruck iſt 
nämlich auf Berliner Pflaſter entſtanden. 

Zu einer vornehmen Toilettenſchau geſtaltete 
ſich das vor kurzem ſtattgefundene Preſſe⸗ 
feſt in den prächtigen Räumen unſeres 
Reichstagspalaſtes. „Die Preſſe rief, 
und alle, alle kamen“, in ſo dichten Scharen, 
daß kaum der Platz ausreichte. Eigentlich 
war man nur zu einem Konzert eingeladen, 
aber aus dieſem Kern geſtaltete ſich ein echtes 
und rechtes, ebenſo feſſelndes wie eigenartiges 
Feſt, das hier und anderswo nicht ſeines 
Gleichen hat. Es war eine Ver⸗ 
ſammlung nicht nur der ſogenannten erſten, 
ſondern auch der bedeutendſten Kreiſe Berlins, 
die ſchönen Künſte und Wiſſenſchaften, Literatur 
und Journaliſtik waren durch die Träger be⸗ 
kannteſter Namen vertreten, zu ihnen geſellten 


lingk, Helene Gräfin Keyſerlingk; 2. durch die 
in der Extranummer des „Japper“ en(haltenen 
Gedichte „Geſchichten aus den Venusberg“ 
und „Ein Standqum er des hohen Herrn“ 
den Polizei noenten v. Kannewurff; 3, durch 
das in dieſer Druckſchrift enthaltene Gedicht 
mit der Überſchrift „Myſterien eines Königs⸗ 
berger Chambre garnie“ mit Beziehungen au 
das Fräulein Margarete Dannappel; J. dur 
das Gedicht betitelt „Nekrolog für die ſanft 
und ſelig entſchlafene Fleiſcheinkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft“ in bezug auf den Konſiſtorialrat v. 
Kries nicht erweislich wahre Tatſachen be⸗ 
hauptet zu haben, die geeignet ſind, die 
genannten Perſonen verächtlich zu machen. 
Die Verhandlung fand zum Teil hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen ſtatt; nur in dem Fall des 
Konſiſtorialrats v. Kries war die Offentlich⸗ 
keit nicht ausgeſchloſſen. Bei dieſem Fall 
handelt es ſich um eine angebliche Unter⸗ 
ſchlagung, die ſich Herr v. Kries als Vorſitzender 
der Fleiſcheinkaufsgenoſſenſchaft hat zu 
ſchulden kommen laſſen. Unter ſeinem Eide 
erklärte jedoch der Privatkläger, daß er nie⸗ 
mals auch nur den geringſten Entgelt aus 
der Kaſſe der Genoſſenſchaft gehabt, noch viel 
weniger etwas unterſchlagen habe. Beſelin, 
der ſich ſelbſt verteidigt, kann einen Wahr⸗ 
heitsbeweis nicht erbringen. Im Laufe der 
Verhandlung gelangen dann Artikel aus dem 
„Japper“ zur Verleſung. So: „Myſterien 
eines Königsberger Chambre garnie“ und 
„Ein Stammquartier des hohen Herrn“. Be⸗ 
züglich 
Angeklagte auf das Entſchiedenſte, mit dem 
„hohen Herrn“ den Polizeipräſidenten v. 
Kannewurff gemeint zu haben. Der Aus⸗ 
druck „Hoher Herr“, der auch ſpäter in ver⸗ 
ſchiedenen Artikeln wiederkehrte, habe nur 
eine ganz allgemeine Bedeutung gehabt; bald 
beziehe ſich der Ausdruck auf die Ariſtokratie 
überhaupt, bald auf den Staatsanwalt. 
Ferner behauptet Angeklagter Beſelin, daß 
den „Geſchichten aus dem Venusberg“ ein 
denunziatoriſcher Charakter, ein Vorwurf, daß 
in den Separees des Theaterreſtaurants Un⸗ 
ſittlichkeit getrieben worden ſei, nicht innewohne. 
Rittmeiſter Graf v. Keyſerlingk, der einen 
Strafantrag wegen Beleidigung ſeiner Frau 
geſtellt hat, bekundet nur, daß er am 9. Juni 
d. J. von dem betreffenden Gedicht durch ein 
perſönliches Billett des Herrn kommandierenden 
Generals in Kenntnis geſetzt ſei, der ihn zu 


ſich die Angehörigen unſerer hohen Militär⸗ 
und Beamtenwelt, ferner unſere tüchtigſten 
Architekten, Induſtriellen und Kaufleute, hier 
ſah man wieder einmal, wozu ſich ſonſt ſo 
ſelten Gelegenheit bietet, wieviele hervorragende 
Männer im Weichbilde der Reichs hauptſtadt zu 
finden find. Und auch wieviele ſchöne Frauen! 
Und, was nicht minder bemerkenswert, = 
ſchmackvoll gekleidete Frauen in feſtlichen Ge⸗ 
wandungen. 
der weiße, hoheitsvolle Kuppelſaal mit den 
benachbarten Wandelhallen einen würdigen 
Rahmen dar im Scheine der ſtrahlenden elek⸗ 
triſchen Kerzen. Das den Beginn bildende 
Künſtler⸗Konzert war erſten Ranges: E. 
Deſtinn, Vvette Guilbert, Paul 
Anüpfer, Francesco d' Andrade, 
dazu der Toeppeſche Frauenchor, der 
u. a. vollendet, F. Gernsheims „Salve 
Regina“ zum Vortrag brachte, und die Ka⸗ 
pelle des Königin Auguſta⸗Garde⸗ 
Regiments, das genügt. Der zweite Teil 
beſtand aus einem Promenaden⸗Konzert. „Die 
ſämtlichen Räume einſchließlich des Plenar⸗ 
Sitzungsſaales ſind zur Beſichtigung geöffnet“, 
ſtand auf dem Programm, aber es ward wenig 
Gebrauch davon gemacht. Es war ja viel 
hübſcher, bei den rauſchenden Klängen der 
Weiſen von Wagner, Weber, Bizet, Delib'es 
und .. .. der Prinzen Joachim Albrecht von 
Preußen auf und ab zu wandeln, zu ſehen 
und geſehen zu werden, bei welcher Gelegen⸗ 
heit unſere flotten Kriegsakademiker ihre tak- 
tiſchen Studien praktiſch durchführten — manche 
Baſtionen, Kontreeskarpen und Defenslinien 
(unſere jungen Damen wiljen in dieſen ſchwieri⸗ 
gen Aus drücken jetzt merkwürdig gut Beſcheid. 
ſollen den ebenſo hartnäckigen wie „herzlichen“ 
Angriffen nicht widerſtanden haben, das Bei⸗ 


ſpiel Port Arthurs war nicht beliebt! Fröhlich Br 


des letzteren Gedichtes bejtreitet der 


Zu dem farbenfrohen Bilde bot 
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ſich beſchieden habe. — Zeugin Gräfin Reyfer⸗ 


lingk ſagt unter unter ihrem Eide aus, daß 
ſie nie allein mit einem Herrn in den Chambre 
teparees geweſen ſei, auch nie Kellner mit einer 
Botſchaft zu Herren geſchickht habe. Das 


Urteil wurde in ſpäter Abendſtunde verkündet 


und lautete gegen Redakteur Beſelin auf zwei 
Jahre vier Monate Gefängnis. Ein zweiter 
Angeklagter erhielt 5 Monate Gefängnis. 


In den Tod getrieben, | 


Am Sonnabend, den 26 November morgens 
zwiſchen 5 und 6 Uhr, erſchoß ſich in Mainz 
in ſeiner Wohnung, Hafenſtraße 10, der 27 
jährige Huſarenleutnant Fritz Dietz aus Mag⸗ 
deburg von der dritten Schwadron der 13. 
Huſaren. Der Erſchoſſene war ein äußerjt ſo⸗ 
lider und bei ſeiner Schwadron ſehr beliebter 
Offizier. Er lebte in denkbar geordneten 
Verhältniſſen. Sein Vater war geborener 
Mainzer, die Mutter iſt Witwe und verliert 
in dem Offizier den einzigen Sohn. Die 
Mainzer Preſſe hatte über den Fall deshalb 
nichts näheres berichtet, weil ein Huſarenober⸗ 
leutnant die Redaktionen aufſuchte und auf ſein 
Ehrenwort verſicherte, daß ſein „Freund“ Dietz 
ſich nicht aus dienſtlichen Angelegenheiten er⸗ 
ſchoſſen habe, ſondern daß ein Verhältnis zu 
einer Dame in Wiesbaden das Motiv zur Tat 
geweſen ſei. Die Redaktionen hatten keine 
Urſache, an dem Mannesworte zu zweifeln 
und brachten über den Aufſehen erregenden 
Fall kein Wort. Oberſt v. B. hatte, nach 
ſeiner eigenen Mitteilung gegenüber der Fa⸗ 
milie, dem Oberleutnant den Auftrag erteilt, 
die Redaktionen zu erſuchen, im „Intereſſe der 
Familie“ über den tragiſchen Tod nichts ver⸗ 
lautbaren zu laſſen. Die Erzählungen des 
„Freundes“ über den Tod des Leutnants be⸗ 
ruhen indeſſen auf Unrichtigkeit. Es kann nur 
im Intereſſe der Gerechtigkeit und des ge⸗ 
ſamten Offizierkorps des Huſarenregiments. 
liegen, die wahre Urſache, die den jungen Of⸗ 
fizier in den Tod getrieben hat, der Offentlich⸗ 
keit zu unterbreiten. Wir laſſen daher das⸗ 
jenige, was der junge Offizier kurz vor ſeinem 
Tode teſtiert hat, nachſtehend folgen. 
Material iſt amtlich beglaubigt. Die Urſchrift 
befindet ſich im Beſitze der 21. Diviſion. Dieſe 
wird (ſicher die Unterſuchung gegen den 15 * 
einleiten. Der unglückliche junge Dfisier 
ſchreibt wörtlich: 

„Die vernichtende Kritik des Oberſten v. 
B. über meine Abteilung O heute trieb mich 
zum Außerſten. Solange er Kommandeur iſt, 
behandelt er mich — aus perſönlicher Anti⸗ 


pathie — ſchlecht, jetzt mich zurück und läßt 
Vier Jahre habe 


kein gutes Haar an mir. 
ich mich durchgekämpft und durchgebiſſen, doch 
heute bin ich am Ende meiner Kräfte. Die 
heutige Kritik kann ich nicht ertragen. Sonn⸗ 
abend bekomme ich ſicher — egal, wie meine 
Abteilung it. — dieſelbe Kritik. Nun — da 
könnte ich mich nicht beherrſchen. — Beſſer, 
ich ſcheide ſo aus dem Leben, als daß er noch 
vorher zum Eklat kommt. Die paar kleinen 
Rechnungen, die noch zu bezahlen ſind, liegen 
auf der linken Seite meines Schreibtiſches. 
In der Kleiderkaſſe habe ich ca. 500 Mark, 
ein Freund C. L. (der Sohn eines hochange⸗ 
ſehenen Mainzers, Inhaber der erſten Wein⸗ 
firma. Der Verfaſſer.) hat von mir zum Auf⸗ 
bewahren ca. 800 Mk. In meinem Porte⸗ 


gings in 77277FTT7TTTTT—TT—TTTTTTTTTT—T——— —— —— Reſtaurationsräumen zu, bei per⸗ 
lendem Sekt, bei blinkendem Wein und kühlem 
Bier. Solche Einigkeit hatte in dieſen heiligen 
Hallen lange nicht beſtanden, die ſonſt zu⸗ 
geknöpfteſten Exzellenzen waren von merkwür⸗ 


digſter Liebenswürdigkeit und die geheimſten 


5 be nämlich das Beſtreben der Abſonderun 


Geheimräte freuten ſich der frohſinnigen Stun⸗ 
den. Einig war man auch darin, daß das Feſt 
— welches den Wohltätigkeitskaſſen des „Ver⸗ 
eins Berliner Preſſe“ eine hübſche Summe ge⸗ 
liefert — ausgezeichnet verlaufen und ſeinen 
geſchickten Veranſtaltern ein Lob Nummer eins 
gebührt! 

Die Preſſe, welche ſonſt ſo vielerlei Mei⸗ 
nungen vertritt und den verſchiedenartigſten 
Angriffen täglich ausgeſetzt iſt, ſcheint in feſt⸗ 
licher Beziehung ein vereinigendes Element zu 
ſein — und das will hier viel bedeuten. Denn 
unſere größeren winterlichen Feſte 
welche die mannigfachen geſellſchaftlichen Schich⸗ 
ten zuſammenführen, ſind an den Fingern einer 
Hand herzuzählen. Immer auffallender zeigt 


erart, daß man „unter ſich“ bleiben will. S0 
beiſpielsweiſe die Juriſtenbälle, die über 


Ta Jahrzehnte hindurch zu den vielbeſuchleſten 
und unterhaltendſten Berliner Vergnügungen 
Erſt 


zählten, diesmal ſanft entſchlummert. 


= es ſich die Staatsanwälte zurück, dann die 


LE IR 


Re 
veranſtalteten beſondere Feſtlichkeiten und dito 


ind Amtsrichter, ſodaß eigentlich nur die 


mwälte übrig blieben; die Landrichter 


die Amtsrichter, nun werden ihrem Beiſpiele 


wohl die Rechtsanwälte und vielleicht gar die 


Aſſeſſoren und Referendare folgen, auf den 
Bällen der letzteren dürfte es am luſtigſten zu⸗ 
Sage man iſt hoffentlich da nicht gar zu ſtreng 


ei der Zulaſſung der Tänzerinnen. Daß das 
deutliche Zurſchautreten eines derartigen Kaſten⸗ 
* einer wirklich weltſtädtiſchen Geſelligkeit 


Das Pfund Sterling; 


von 200 000 Pfund Sterling wurde zurückge⸗ 


9. 
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monnaie ſind ungefähr 235 Mk. Es iſt alſo 
mehr bares Geld vorhanden, als die aus⸗ 
ſtehenden Rechnungen betragen. Ich beſtimme, 
daß meine Braut in Wiesbaden alle Sachen 
von mir, welche ſie zu haben wünſcht, bekommt. 


Dann wünſche ich, daß meine Leiche verbrannt 
wird. Fritz Dietz, 


Leutnant Huſaren 13, 
Mainz, 24. XI, 04. Für die Richtigkeit der 
Abſchrift: v. Stockhausen, Major und Adjutant 
der 21. Diviſion. 


Jeder Kommentar zu dem Teſtament des 
unglücklichen Offiziers könnte der Fall nur 
abſchwächen. Es ſeien nur noch einige Worte 
des Verſtorbenen in ſeinem Tagebuch, ſeiner 
Mutter und Angehörigen in Gedichtform ge⸗ 
widmet, veröffentlicht. Sie legen von dem ge⸗ 
ſunden Geiſt des Offiziers beredtes Zeugnis ab. 

24. November 1904. 

„Fiel ein Herz im Drange 
Zwiſchen Reiz und Pflicht: 
Menſch, o richte nicht! 
Weißt Du, welchem Zwange. 
Welchem Unglückstag 
Solch ein Herz erlag?“ 

Die Mutter, die Braut ſowie der Schwager 
und die beiden Schweſtern, die von Magdeburg 
und Berlin nach Mainz geeilt waren, ſind un⸗ 
tröſtlich. Die Verlobung ſollte in einigen 
Wochen offiziell verkündet werden. Die von 
anderer Seite kolportierte Nachricht, die Mutter 
des Offiziers ſei mit dem Verlöbnis nicht ein⸗ 
verſtanden geweſen, iſt vollſtändig aus der 
SR gegriffen. 


Die ens en in 
Louis iſt am 30. November geſchloſſen worden, 
wider Erwarten ſoll ſie einen Aberſchuß von 
200 000 Eſtrl. ergeben haben, was eine Divi⸗ 


dende von 6 Proz. ergibt. Im ganzen wurde 
die Ausſtellung von 19 Milionen Perſonen be⸗ 
ſucht. Die Ausgaben betrugen 10 Milionen 
der Regierungsvorſchuß 


zahlt. — So meldet die Londoner „Daily 
Mail“. Es wird aber noch nötig ſein, die 
amtliche Beſtätigung abzuwarten. Mit den 
obigen Angaben läßt ſich ſchon nicht die Nach⸗ 
richt der „Frkf. Ztg.“ vereinigen, daß die 
Aktionäre von den eingezahlten 15 Millionen 
Dollars nur eine Million —— 


e 
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Amtliche 3 der RE gg 
vom 3. Dezember. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden 


außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 


nannte Faktorei⸗Proviſion ujanzemäßig vom Käufer 


an den V käufer vergütet. 


Weizen: inlandiſch 8 und weiß 766-783 
Gr. 168 ½ 172 MR. 
inländiſch bunt 766 — ar Gr. 168 - 170 Mk. bez. 
inländiſch rot 766 — 772 Gr. 167 167 ½ Mk. bez. 
tranſito bunt 750 Gr. 123 133 Mk. bez 
Roggen: per Tonne von 1000 . per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 744 bis 


nicht förderſam iſt, braucht nicht näher aus⸗ 
geführt zu werden, es entſpricht leider dem Zuge 
unſerer Zeit und widerſpricht damit allen ver⸗ 
nünftigen Anſchauungen. 

Weit eher verſteht man das Beſtreben, für 
welches neuerdings eine rege öffentliche Propa⸗ 
ganda gemacht wird, in Berlin ein Klub⸗ 
haus für Frauen zu gründen im Stil 
der engliſchen Lyzeum⸗Klubs. Dieſe bezwecken, 
wie Gabriele Reuter, die eifrige Verfechterin 
der Idee, des näheren ausführt, eine inter⸗ 
nationale Verbindung aller ſchaffenden Frauen 
—Schriftſtellerinnen, Malerinnen, Bildhauerin⸗ 
nen, Komponiſtinnen 2c. ꝛc. — der ganzen Welt 
herzustellen: „ein Bündnis zu gegenſeitiger An⸗ 
regung, zur Hilfe bei der Arbeit, zur Erleich⸗ 
terung einer internationalen Verwertung und 
beſſeren Ausnützung der künſtleriſchen, dichte⸗ 
riſchen und wiſſenſchaftlichen Arbeit der Frau, 
eine Art von gewaltigem Truſt oder eine Trade 
Union unter den Frauen“. Jede Nation ſoll 
ihren eigenen Lyzeum ⸗Klub haben, die ſämt⸗ 
lichen Klubs aber ſollen zu einer zentralen 
Organiſation gehören und in ſteter Verbindung 
unter einander ſein. Das Klubhaus iſt in 
weitem Umfange gedacht, nicht nur mit den 
erforderlichen Räumen für den täglichen Ver⸗ 
kehr und für feſtliche Zwecke, ſondern auch mit 
bequemen Wohnzimmern, welche an die Mit⸗ 
glieder auf kürzere oder längere Zeit zu bil⸗ 
ligen Preiſen vermietet werden, auf Wunſch 
mit voller Penſion. Die Mitglieder haben 20 


Mark Eintrittsgeld und die gleiche Summe als 


jährlichen Beitrag zu zahlen, alſo eine wenig 
koſtſpielige Geſchichte, uns Herren kommt ſie 
bei unſeren Klubs erheblich teurer! Da das 
Kapital für die Miete und die Einrichtung des 
deutſchen Klubhauſes ſchon vorhanden iſt, ſcheint 
der Plan für Berlin ſeiner Verwirklichung ent⸗ 
gegenzureifen. Daß in e Frauenkreiſen 


ER, A EDEL u ee LP 
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über tauſend Mitglieder zählt. 


0, Gr. 130½ 131 MR. bez. 
bert e: e große 1165 704 Gr. 142-148 


H are Want 134 an. bez. 
Kleie: per 100 Kilogramm. as 8,90 - 9,95 Mk. 
bez., Roggen⸗ 9,60— 9,80 Mk. bez 


Bromberg, 3. Dezember. Weizen 
160-171 Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — 
Roggen, je nach Qualität 120-131 Mk., feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130 — 14³ Mk., Brau⸗ 
ware 140 145 Mk. — Erbſen: Futteware 133 bis 
295 a Kochware 160 170. — Hafer: 120 bis 
132 


0 


Hamburg, 3. Dezember. Kaffee. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Good average Santos per Dezember 37 / Gd. 
per März 38 Gd. per Mai 39% Bd., per September 
40½ Gd. Stetig. N 


Hamburg, 3. Dezember. Zuckermarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Rüben-Rohzucker J. Produkt Baſis 88 
Prozent Nendement neue Uſanze frei an Bor Hamburg 
per November —,—, per Dezember 28,05, per Januar 
28,40, per März 28,55, per Mai 28 70, per August 
28 95, per Oktober 22,50. Stetig. 


Magdeburg, 3. Dezember. (Zuckerbericht. 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 13,45 — 13,65. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 11,7012 00. Stimm. 


Feſt. Brotraffin. ] ohne Faß —-,-. Kriſtallzucker 
mit Sack — Gemiſchte Raffinade mit 
Sack —,— — ,. Gem. Melis mit Sack —— 


Stimmung: Geſchäftslos. Rohzucker J. Produkt Tranſito 
frei an Bord . per November —,— 
Gd., Br., —,— bez., per Dezember 27,90 Gd., 
28 65 Br., nm, bez., per Januar 27, 90 Gd. 
28, '05 Br., —,— bez., per Februar 28,15 Gd. 28,30, 
Br., per Mai 28,65 Gd., 28,70 Br., —,— bez., 
per Auguſt 28,65 Gd., 23,70 Br., —.— bez. Ruhig. 


Köln, 3. Dezember. Rüböl loko 48,00, per 
Mai 47,50. — Heiter. 


Mühlen⸗ „Etabliſſement | in Bromberg. 


preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne wen. 


pro 50 Kilo oder 100 pfund 8% 22 de 
Weizengries Nr 1. 115,80 | 15,60 
Weizengries Nr. 2 rn 14, 80 14.60 
5 bal s 415. | 15,80 
Weizenmehl %% aaa 15,— 14,80 
Weizenmehl 00 8 Band : 13,20 ö 13,- 
Weizenmehl 00 gelb Band 13,— 12,80 
Weiſenmehlss s. — 8,40 8,40 
Weizen Futterme hl . 5,60 5,60 
Weizen⸗Kleie e NE ee 5,40 5,40 
Wagen: BZ 11.— | 10,80 
Roggenmehl ᷣů o ll! 10,20 10, — 
Roggenmehl I. , Seen 9,60 | 9,40 
Roggenmehl I 2 20 7,20 
Kommis⸗Mehhll 8,80 | 8,80 
Roggen-Shrt . LT... 8,60 | 8,60 
Noggen-Kleie: 7, rn. 5,60 | 5,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 3 112,— 12, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 e -111,— 11. — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 D 10, — 10. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 [ 9,50 9,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 8 9,30 | 9,30 
Gerſten⸗Graupe ie 90 980 
Gerjten-Örüge Nr 2 9,80 | 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 4930 930 
Gerſten⸗Grüße Nr. 3 9, 9. 
Gerſten⸗Kochme hl 8.— 8.— 
Gerſten Kochmehl J.. Kal bag Val Des 
Gerſten-Futtermehl. Er, 5,80 5,80 
Gerſten-Buchweizengries ä 16,50 16,50 
Buchweizengrüge ) 15,50 15,50 
Buchweizengrüße II.. 15,— 15,— 
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Verſtändnis dafür herrſcht, beweiſen zwei hier 
bereits beſtehende Klubs, von denen der eine 
Sie ſind in be⸗ 
ſcheidenen Grenzen gehalten, der neue Kollege 
will viel anspruchsvoller und weltſtädtiſcher auf⸗ 
treten, wie das nun 'mal zu dem Gebaren des 
modernen Berlin gehört! 

„Immer ins Volle und Große“ iſt die 
Parole. Die „Luſtigen Blätter“ hatten vor 
mehreren Jahren ein ſehr hübſches ſatiriſches 
Zukunftsbild der Leipzigerſtraße 
gebracht, alle Privathäuſer waren verſchwunden, 
nur die gleichförmigen Fronten zweier Waren⸗ 
häuſer dehnten ſich unabſehbar aus, hi Montechi, 
da Kapuletti oder die feindlichen Brüder von 
Neu- Berlin! Das Bild war keiner bloßen 
„ entſprungen, wer weiß, wie 

ſich in wenigen Dezennien mit der Wirk⸗ 
lichkeit deckt! Hat doch das eine „Damenhaus“ 

— ſo genannt, weil es dem Herrenhauſe gegen⸗ 
über liegt — ſoeben wiederum eine weſentliche 
Erweiterung erfahren, die freilich darin von der 
erwähnten Illuftration abweicht, als ſie unſerer 
Stadt zur architektoniſchen Zier gereicht. Alfred 
Meſſel, der die Pläne ausgearbeitet, ſchuf hier 


ein Kunſtwerk, der rühmendſten Anerkennung 


wert; er hat die ihm geſtellte ſchwierige Auf⸗ 
gabe meiſterhaft gelöſt, indem er praktiſch baute 
und zugleich originell. Hier die großzügige 
Faſſade mit den inneren Räumen dahinter, 
alles modernſten Anforderungen entſprechend, 
dort großartige Hallen und Galerien mit reicher 
Ornamentik, welche an BE; beiten baulichen 
Schöpfungen der deutſchen enaiſſance erinnern, 
mit ſo gewählter und eigenartiger künſtleriſcher 
Zier, daß man mitten im lärmenden Straßen⸗ 
trubel gern verweilt, um all' dieſe überraſchend 
feinen und harmonischen Einzelheiten des 
näheren zu betrachten. Auch im Innern waltet 
der = abgeklärte Geſchmack vor, verbunden 
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Victoria. 

Von allen deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften⸗ hat 
die Victoria den gewaltigſten Aufſchwung genommen 
Sie iſt ſeit Jahren ſchon die größte Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft des europäiſchen Kontinents. Von der 
Prämien⸗Einnahme aller deutſchen Geſellſchaften 
zuſammen, gleichviel welcher Branche, die dem kaiſer⸗ 
lichen Aufſichtsamte unterſtehen, entfällt der 10. Teil 
auf die Victoria allein. Das Vermögen der Geſellſchaf 
betrug 1890: 50 Millionen Mark, 1900: 271 und 
1903 424 Millionen Mark. Es wuchs i Jahre 1903 
um 55,8 Millionen Mark, aljo 0 um mehr 
als 1 Million. 
betrug 1890: 


Die Prämien- und Zinſen⸗Einnahme 
12, 1900 71 und 1903 95 Millionen 
Mark. Die nächſtgrößte Geſellſchaft hatte nur eine 
Einnahme von 42 Millionen Mark. Die Überſchüſſe 
betrugen 1890: 2, 1895: 6, 1900: 14, 1902 18 und 
1903 20 Millionen Mark. Die nächſtgrößte Geſellſchaft 
Er noch nicht 10 Millionen Mark Überſchuß. Vom 


Jahresgewinn wurden den Verſicherten als Dividende 


17 und 1903: 19 Millionen Mark. 
Die für die Verſicherten angeſammelten Gewinnanteile 
betrugen Anfang 1904: 78 Millionen Mark. Der 
Lebensverſicherungsbeſtand ſtieg im Jahre 1903 um 
98 Millionen auf 1 Milliarde und 93 Millionen Mark. 
Die Victoria hat zuerſt und allein von allen Geſell⸗ 
ſchaften unſeres Kontinents den Lebensverſicherungs⸗ 
beſtand von einer Milliarde Mark überſchritten. Sie 
hat gegen 3 Millionen Verſicherter. 

Die Geſellſchaft betreibt die Transport-, 


überwieſen 1902: 


Lebens⸗ 
Volks-, Unfall, Haftpflicht-, die lebenslängliche Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Dampfſchiffunglüm - Verſicherung und 
ſeit dem Frühjahr d. Js. durch die Victoria, Feuer- 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft, auch die Feuer⸗ und 
Einbruchdiebſtahl⸗Verſicherung. 

ie epochemachenden Neuerungen und beiſpielloſen 
Erfolge in den verſchiedenen Verſicherungszweigen ſind 
den weiteſten Kreiſen bekannt. Die Victoria gehört 
zu den großen geſchäftlichen Unternehmungen Deutſch⸗ 
lands, a die ſtolz zu ſein der Deutſche allen 
Anlaß 
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Preis pro Quartal (13 N 
durch Buchhandel, Zeitungs-Agentur 


Die „Jugend“ ift in ihrer vielbe neunen 
Eigenart geradezu ein Bedürfnis für unſer öffent⸗ 
liches (Breslauer Zeitung.) 


Leben. 


ſich Alles um die „Jugend“, 2 
freien, kecken und kein doch edlen Formen in 
— . der hamburger Nabriöten) 


e 
ber langen 
ane. 


mit erleſenem Prunk, der nichts Aufdringliches, 
nichts Protziges an ſich hat. Das muß freudig 
anerkannt werden, daß man bei dieſen und 
ähnlichen Bauten in Berlin nicht nur an die 
Zweckmäßigkeit ihrer Beſtimmung denkt, ſondern 


auch an eine möglichſt ſchönheitsvolle Geſtaltung, 8 
und daß unſere Architekten ſich auf das ſchnellſte 


mit den ihnen faſt über Nacht gewordenen 
neuen Zielen befreundeten, aus Stein, Eiſen 


und Glas derartige Paläſte zu errichten. Wenn 


man die ungefügen Käſten in New⸗York und 
den übrigen großen amerikaniſchen Städten, in 
London und zum Teil in Paris mit den ent⸗ 
ſprechenden Bauten in Berlin vergleicht, ſo er⸗ 


kennt man willig der deutſchen Hauptſtadt 988 


Palme zu. 


Letztere blieb Herrn von Poſſart ver⸗ 


ſagt, als er bei uns nach dem Ruhme eines 


dramatiſchen Dichters ſtrebte. Der Münchener 


Generalintendant hat ſich auf den verſchiedenſten 


künſtleriſchen Gebieten ſo viele Verdienſte er⸗ 
worben, daß man ſeine neue ehrgeizige Regung 
kaum verſteht, ſeine Dienſte hier wiederum ſind 
ſo groß, daß man ihm ſein dramatiſches 
Experiment verzeiht. „Andromache“ nennt 
ſich letzteres, eine tragische Szene mit Be⸗ 
nutzung eines Fragments aus Senecas 
Troerianen“, eine Anhäufung von Bluttaten, 
von hochtrabenden Worten, ohne innere Kraft, 


nur nervenäufreizende Auer gebend. 
Selbſt das allem „Klaſſiſchen“ gegenüber jo 


geduckte und ſchüchterne Publikum unſeres 


Königlichen Schauſpielhauſes wagte eine ſchwache 
Oppoſition! Deſto anſprechender wirkte die 
ſich anſchließende ſehr gute Aufführung der 
„Gelehrten Frauen“ Moliore’s in 
Fuldas muſterhafter Übertragung, es war 
wie ein friſcheſter Trunk aus kriſtallklarem 


Quell. N 


$ ‚rauen und Mädchen zu 7. die — 2 . 


„Wie um ein friſch entrolltes Banner ſchart 
was nach neuen. 


Jugend'. münchen · far vergraben 22 


„ Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
„Landespolizeiliche Anordnung 


Mit Rückſicht auf die bedrohliche 
Verbreitung der Maul: und Klauen⸗ 
ſeuche im Landkreiſe Thorn wird 
zur Unterdrückung dieſer Seuche auf 
Grund des $ 56 b der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung folgendes ‚angeordnet: 

1. Der Handel m. Umherziehen 
mit Rindvieh, Schweinen, Schafen, 
Ziegen und Geflügel im Stadt⸗ 
und Landkreiſe Thorn wird hier⸗ 
mit bis zum 1. Januar 1905 unter⸗ 
ſagt. 

2. Zuwiderhandlungen gegen die 
vorſtehende Anordnung unterliegen, 
ſofern nach den beſtehenden Geſetzen 
nicht härtere Strafen verwirkt ſind, 
den Strafvorſchriften des 8 148 
80er 7 a der Reichsgewerbeordnung. 

3. Dieſe Anordnung tritt mit dem 
auf die Veröffentlichung folgenden 
Tage in Kraft. 

Marienwerder, 18. November 1904. 


Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht. 

Thorn, den 28. November 1904. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vor⸗ 
gekommen, daß Perſonen, welche 
a. den Betrieb eines ſtehenden 

Gewerbes anfingen, 

b. das Gewerbe eines Anderen 

übernahmen und fortſetzten und 

c. neben ihrem bisherigen Bes 

werbe oder an Stelle desſelben 
ein anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung des⸗ 
ſelben angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, die Gewerbetreibenden 
darauf aufmerkſam zu machen, daß 
nach 8 52 des Gewerbeſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 bezw. Artikel 
25 der hierzu erlaſſenen Ausführungs- 
anweiſung vom 4. November 1895 
der Beginn eines Betriebes vor⸗ 
her oder ſpäteſtens gleichzeitig mit 
demſelben bei dem Gemeinde⸗ 
Vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder 
ſchriftlich oder zu 3 er⸗ 
ſtattet werden. etzteren Falle 
wird dieſelbe g — — Sprechſtelle 
für hm 15 baus 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 19, entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 
a. a. O. Betriebe, bei denen 
weder der jährliche Ertrag 1500 
Mark, noch das Anlage: und 
Betriebskapital 3000 Mark er⸗ 
reicht, von der Gewerbeſteuer be⸗ 
fr „ſo entbindet diejer Um⸗ 
ſtand nicht von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach § 70 
des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes 
verfallen diejenigen N welche 
die geſetzliche hy flichtung zur An⸗ 
meldung eine Wrerpfligptigen Bes 
werbebetriebes innerhalb der vor⸗ 
geſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der 
einjährigen Steuer gleiche Geld⸗ 
ſtrafe, während ſolche Perſonen, 
welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetriebes 
unterlaſſen, auf Grund der §8 147 
und 148 der Reichs⸗Gewerbeordnung 
mit Geldſtrafen und im Unver⸗ 
mögensfalle mit Haft beſtraft werden. 


Thorn, den 19. November 1904. 
Der Magiſtrat, 
Steuer⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt 
die Stelle eines katholiſchen Ele⸗ 
mentarlehrers zu beſetzen. 

Das etatsmäßige Dienſteinkommen 
der Stelle beträgt jährlich 1100 Mk. 
bezw. 880 Mk. Grundgehalt und 
400 Mk. bezw. 267 Mk. Miets⸗ 
entſchädigung. Alterszulagen in Höhe 
von 150 Mk. werden in Gemäßheit 
des Geſetzes vom 3. März 1897 ge⸗ 
währt. 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 
10. Dezember d. Js. einreichen. 


Thorn, den 19. November 1904. 
Der Magiſtrat. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau „Fortuna“ 
Königsberg i. Pr. Franzöl. Str. 7. 
Natenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 
—_ 
an wirkl. Reellden⸗ 
Darlehne kende in jeder Höhe. 


Schneeweiß Berlin, Invalidenſtr. 
38. Rückporto. 


Jeden Wochenmarkt | 


Dienstag und Freitag. 
Stand: Eingang ange Rathauſe, 
empfehl e 
Garantiert reinen Rübenspeisesafl 
unübertrefflich im Geſchmack, 

2 Pfund 35 Pfg., 5 Pfund 80 Pfg. 


Prima - Pflaumenmus 
Pfund 20 Pfg. 


Kuss, Schillerſt' aße Nr. 28. 


4 31. 5 
aden -Haden 


Ziehung °% 


Badische 3 A 14 


1¹ ed. 10 &, Porto und Liste 20 
Pferdegew. günstig verkäuflich — 


Baar- Geld. 
4565 ya Sanur. 


werth 


Mark 


3.2000 48822 
J Gewinne zus; - 502 Ale 3 
0 Gew zue. 30 ;; 
1500 10150 

3000 a 5 158683 


70 
4 
Sadische Lose versendet. General deen 5 


Lud. Müller & C3 | 


Berlin, Breitestr 5. Fg 1 1 


mulker 
Lose in Thorn . i Thorner 
Presse und Kreisblatt, O. Herr- 
mann, Zigarrengescrä t, Gust. Ad. 
Schleh, Breitestr. 21, Fritz vom 
Paris, Altst. Merkt. Ecke Heilige- 
Geiststrasse, R. Grollmann, Elisa- 
bethstrasse 8. 


Prüfen Sie! 
Urteilen Sie! 


250 Seiten 


Dr. C. Bischoff, Berlin, dessen Analyse 


Kuba 


Il. Bergmann 


—— Breitestrasie 26 


vis a vis 3. S. Adolph. 


Wer ſeinen Shuhwarenbedarf billig und gut kaufen will, der laſſe 
ſich die ſelten günſtige Gelegenheit nicht entgehen. 


Passendes Weihnachtsgeschenk. 
Großer poſten eleganter Fagons, vorzügliche Qualität: 


Damen-Boxkalf-Schnüt- U. a 


„ Lleweam , 
Herren-Chevreain- Schnürstifel . 
„ Boxkalf mit Bosatz 


von IN. 1,50 an. 
J 


* " 


Ei, 


„ n 


Bear 


ulatt 
” Ballschuhe, Summischuhe, Bausschufie 


in größter Auswahl. 


— 2 


LER 2 


" Weihnachts- Ausstellung. | 


Toilette-Gegenstände, Seiien, 
Parfümerien, Artikel zur Nagelpflege 


empfiehlt in großer Auswahl 
als n und nützliche Geſchenke zu ſoliden Preiſen. 


H. Hoppe pl. Uni, 


Breitestrasse 32. 


men. 


I. El. 


2. — — — 
= 


7 Hergestellt aus besten ausländischen ni w zii der wi ir 9 
/# bis auf letzte Spuren entzogen worden ist unter Erhaltung 


Das ist ER Nome der + 


. 
Miegt Ir 1 


aller den vollen 


Rauchgenuss bedingenden aromatischen Naturbestandteile, 


Navahoe No. 1A M. 50.— | 
Navahoe 

Navahoe 

Navahoe 

Navahoe „ 


„ Reichspatent No. 136150 des beeid. Handelschemikers Carl Winmer, Bremen. 
Navahoe No. 63 M. 80.— 6 
Navahoe 
Navahoe 
Navahoe 
Navahoe 
1 chemisch-analytische Laboratorium für Handel und Gewerbe von Herrn 

/ - jeder Kiste beiliegt, sagt u. a.: „Bei dem 

1 Vi der Nicotinentziehungin bester Wolse gelöst.“ Y 


75 „108.— 
87 »100.- . 
e 188.— 


„Zu haben in fast allen besseren Cigarrenhandlungen. “ 


Universal- 
Kalender 


— 


100 6 


Preis nur 50 Pfennige (nac „aha „1 2 


zu beziehen durch unfere ſämtlichen Ausgabeſtellen, Zeitungsträger und in der She äftsſtelle, 


verlag der Thorner Zeitung. 


Seglerſtraße 11, parterre. 
im: 
Ju 


Achtung, Gelegenheilskaul 


Eine Partie, ca. 1000 Flaſchen 
hochfeinen 


Samoswein 
Flaſche inkl. 80 Pfg., 10 Flaſchen 
inkl. 7,50 Mark empfiehlt 5 


Schilleritraße 28. 
Kuss, Eoppernikusitr. 22. 


Gelegenheitskauf! 


Anſichtspoſtkarten, Liebesſerien, 
Künſtlerkarten, Gratulationskar⸗ 
ten uſw. 1 Gelegenheit für 
Wieder Verkäufer) offeriert zu 
ſtaunend billigen Preiſe 


Schillerſtraße 28. 
Kuss, Coppernikn. 


Coppernikusſtr. 22. 


ücher— Musikalien. 
Sehr bequeme Teilzahlungen. 
Sust. Moldenhauer, Elbing, Wpr. 


20 000 Mark geſucht 


hinter 90 000 Mk. Bankgelder auf 
ein großes Grundſtück (Neubau) der 
ugnenftadt. Von wem? jagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


r, Stell. sueht verl. d. »Deufiche 
Vakanzen Dot Stllngen a. N. 


Steinkohlen 


empfiehlt billigſt frei Haus 
Carl Kleemann, Thorn. 


a Mocker Chauſſee. 
Nolz latz: Fernſprecher 202. 
Eine neue Koftümfigur zu ver- 

kaufen Gerechteſtraße 9, parterre. 


„ 


Mauerlatten, 


größere Poften, Lieferung 1905, 
zum Teil prompt, von Caſſakäufer 
geſucht. Angebote sub K. K. 111 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Kriegskarten 


vom Ruſſiſch⸗Japaniſchen Kriege zum 
Preiſe von 25 Pig. zu haben in 


der Geſchäftsſtelle der 


„Thorner Zeitung.“ 


Gr. Ober-, Unterbett und Kiſſen 
zuſ. 12¼ M., Hotelb. 17 M., Ausſt.⸗ 
Betten 22½ M. Nichtpaſſ. Betrag 925 
Preisl.grat. A. Kirſchberg, Leipzig 36 


ſcheinen, 


Mit 

Rauch- 

Reinigung 
von giftigen Verbrennungsgasen 
D. R. P. 148727 


nach Universitäts- 


und Broschüren gratis. 


änlich | 


find alle Hautunrein gkeiten an 
la läge wie Mite er, gin: 
nen, eſichtspickel, autröte, 


Puſteln, Blütchen ꝛc. Daher ge⸗ 
brauche man nur Steckenpferd⸗ 


barbol-Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 


mit echter Schutzmarke: Stecken⸗ 


pferd. A St. 50 Pfg. bei: 
Adolf keet, 5. III. Wendisch Nachf., 
Anders & Anders & Co., Richard Facob, Richard Jacob. 


Puppen LL 


ſowie 


sämtliche Naar-Arbeiten 


fertigt billigſt an 


Ed. Lannoch, Friseur, 
Brückenstraße 40. 


Grosse Auswahl 
Handarbeiten 
Fest- Geschenken 


geeignet bei 


A. Petersilge, 


Tapisseriewaren - Geschäft, 
Schloßltr. 9. — Schloßltr. 9. 


( Schützenhaus.) 


In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37, 
1. Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Kontorzwecken eignet, 

ſofort zu vermieten. 

S. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Wohnungen 


Gerechteſtr. 8/10, 3. Etage, 6 Zim 
nebſt Zubehör, Tuchmacherſtraße 7, 
1. Etage 4 Zimmer nebſt 3ubehör | 
Ps ſofort zu vermieten. 


Wohnung 


Bacheſtraße Nr. 17, 1. und 2. Et., 
je 6 Zimmer nebſt Zubehör. 

Die Wohnungen ſind von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten, auf Wunſch 
mit 3 und Wagenremiſe. 
Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Ab 8er zwei gut möblierte, 


freundl. Zimmer, 


nach vorn, = ſofort zu vermieten 
rückenſtr. 20, 1. Et. 


one 


A nfau und Verkauf von Wertpapieren, 
Einlöiung von Coupons und Dividenden- 


Koitenfreie Kontrolle von Wertpapieren 
inbezug auf Ausloiung, 
Diskontierung von Wechieln, 
Verziniung von Depofitengeldern, 
Bufbewahrung von Effekten in Sates 
unter Verichluß des Niederlegers. 


U. Simonsohn, Bankgeschäft, 


Thorn, Baderstr. 24. 


Soppart, Gerechteitr, 8. 10. N 


1 9 


Für empfindliche Raucher 
gas Gesundheitsdienlichste der Gegenwart! 
Absolut nicotin - unschädlichl 
Nach dem Geheimen Hofrat 
Universitäts-Professor 


Dr. med. Hugo 


Profess. Dr.Thoms-Berlin. 


Direkt zu haben in allen Preislagen, 
Qualitäten und Quantitäten (auch Proben). 


Grössen, 
Preislisten 


‚ Wendt's Cigarrenfabr. Aktienges., Bremen, Postfach 55 ;. 


Lebende Karpien u. Schleie, 
Rehwild, Balen, fettes Geflügel, 
auch bratfertig gespickte Baſens und Rehbrafen 


ſtets vorrätig und empfiehlt 


A. Kirmes, Elisabethstr. 


e 8 


Hochherrsch. Wohnungen 


von ſofort zu vermieten 


Brückenſtraße 11, 1. Etage, 
Brückenstraße 15, II. Etage. 


re end aus 7. und 8 Zimmern 
mit Dampfheizung, ee, 
und allem Zubehör. 


pi Zu erfragen bei 


Max Pünchera, Sedan 13. 


Wohnungen, 


Schuhmacherſtr. 12, 1. u. 2 Hadan 
Zimm., m. all. Komf. der Neuzeit aus: 
geft:; mit groß. Balk. u. Z. u. Gärt. gel. 
a. Wunſch a. Pferdeſt. u. Wagenrem. 
von ſofort zu verm. H. Roggatz. 


Wohnungen 


von je 3 Zimmern und Zubehör ſo⸗ 
fort zu vermieten. 
Otto Trenkel Mellienſtr. 66. 


Mellienitrane 114 


1 Laden mit kleiner Wohnung, 

1 Wohnung von 4 Zim. n. Zubeh. 
im 1. Stock und eben eine ſolche 
im 3. Stock von ſofort zu verm. 

Näheres bei der Portierfrau Temp- 

lin er oder 

Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Herrschafliche Wohnung. 


Die infolge Verſetzung des Haupt⸗ 
mann Herrn von Braun frei ge⸗ 
wordene Wohnung iſt vom 1. 1. 05 
ab anderweitig zu vergeben. 

Näheres Friedrichſtraße 2 täglich 
zwiſchen 11 und 1 Uhr. 

Baugeſchäft Mehrlein. 


Breifeifraße 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von ſofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr: 


Wohnung, zu verm. Araber 
Friedrichſtraße 8 


iſt im 3. Geschoß a 
Wohnung, 6 Zim., jehr reid) 
Nebengel. mit und 0 Pierde al 
Be. vermieten. 


raberſt 


Junge damen 


fi 5 
gute Pension mit . 


Brüdenftraße 13, II. 


uster-Pferdeställe 


für 12 Pferde (getrennte ‚Einzel 
ſtände), große Wagenremiſe, reich⸗ 
lichem Zubehör, von ſogleich zu = 
vermieten 


A.  Roggatz, Schuhmacherſtr. 12. A 


3 Zim., — 


Von Freitag. 2. Dezember 
bis Donnerstag, 8. Dezember. 


D. Sternberg, 


36 Breitestr. 36. | — 
5 Schürzen. 

Unterröcke. Handarbeiten u unasıren,,, 
1 Posten Velour-Röcke 


Jonder⸗Verkauf. 


A 


* 


| 1 Posten Wirtschaltsschürzen 


vorgezeichnet. ohne Träger, 48, 62, 80, 85, 98 Pig u. s. w. 


„22 = 1 Posten Wirfschaftsschürzen 


it Vol |. | Frühstücksbeutel von a Pfg an Feuerzeuge, = 1 15 
mit Vola 5 En 5 * rstentaschen, Iteil,, Filz „ „ „ . 
12 | Eid Rö R a Wäschebeutel 22.208205 „ Bürstentaschen,2teil, Filz „ 20 „ „ mit Träger 52, 78, 85, 95, 115 Pig. u. s. w. 
2 Kiammer beutel! „ 32 „ „ m a f Roi N 
OSTEN T. EIDEPSISOCHE „, eee e armen f 1 Losſen Nekormschürzen 
mit Volant 1 Mk | 2221 1 1 — * „ | Besenvorh n a 1,35, 1,65 Mk. 
2 — e EIER 55 * 7 * — 3 ii 
Satin:Röck 50 | Klammerschürzen : . .„ 40 „ „ | Stramin-Schuhe und ‚Kissen I Posten Kinderhängeschürzen 
d in: 0C g. gefüttert, 3 Mk. Waschtischgarnituren „ 48 „ „ Bo 3 einfarbig und gestreift, jetzt 35, 40, 58 Pfg. 
Schlafkisseun . . re RT Kragen-, Manschetten- eic. Kasten, 
N | Schlafkissen mit Volant „ 42 „„ vorgezeichnet u. fertig, in allen Preislagen. N 


= N AR 
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Das cho der Kunst! 


Ein echtes Grammophon mit einer echten Grammophon-Platte, 


N 


N 


Lassen Sie sich bei einem unserer 
2500 Vertreter in Deutschland unseren 


Monarch-Trompetenarm 


vorführen. — Ein Repertoir von über 
12000 Musikstücken, von allerersten 
Künstlern ausgeführt, von allerersten 
Kapazitäten lobend begutachtet. sus 


Spricht nicht ein Absatz von über 25000 Grammophonen und über 1000000 Platten allein in 
Deutschland, dem konservativsten Musiklande der Welt, für den. Wert ds GRAMMOPHONS? 


Kran man sich ein besseres Weihnmdhtsgeschenk denken als ein Grammophon? 
DEUTSCHE GRAMMOPHON-AKTIENGESELLSCHAFT seruns.42 


HANNOVER, WIEN, LONDON, PARIS, AMSTERDAM, ROTTERDAM, BRÜSSEL, MAILAND, BARCELONA, 
PETERSBURG, RIGA, MOSKAU, KOPENHAGEN, STOCKHOLM, KALKUTTA, SIDNEY, CAPE-TOWN. 
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Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Erhebung 
des Marktſtandsgeldes in der Stadt 
Thorn auf 3 Jahre nämlich auf die 
Zeit vom 1. April 1905 bis 1. April 
1908 haben wir einen Verſteigerungs⸗ 
termin auf Montag, den 16. Ja⸗ 
nuar 1905, mittags 12 Uhr, im 
Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers — Rathaus 1 Treppe — 
anberaumt, zu welchem Pachtbe⸗ 
werber hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau 1 zur Einfiht aus, können 
auch gegen 1,10 Mark Copialien 
abſchriftlich bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 
Mark ur) iſt vorher in unſerer 
Kämmerei gaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 2. Dezember 1904. 


Der Magiſtrat. 
— — 


Baer und 5 Pfd. Honig Mk. 5.30. 
Verſandthaus Nagler, Tluſte via 
Oderberg. 50. 


Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden 
Weihnachtsfeiertagen wird in ſämt⸗ 
lichen Kirchen hier nach dem Vor⸗ 
und Nachmittags » Bottesdienft die 
bisher übliche Kollekte für das 
ſtädtiſche Waiſenhaus abgehalten 
werden. 

Wir bringen dies mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntnis, 
daß an jeder Kirchentür Waiſen⸗ 
hauszöglinge mit Almoſenbüchſen 
zum Empfang der Gaben bereit 
ſtehen werden. 

Thorn, den 5. Dezember 1904. 

Der Magiſtrat, 


Abteilung für Armenſachen. 


n Universal-Nalender 


ahr= und Orlentierungsbuch) 

für 1905 ift zum Preife von 50 Pfg 

zu haben in der Geſchäftsſtelle der 
„Thorner Zeitung“. 


Kieler Räucherwaren 
empfiehlt billigſt 
Kuss, Coppernicusſtr. 22. 


Die Eröfinung 
Weihnachts- Ausstellung 


zeige ergebenſt an und empfehle 


Marzipansätze und Herze 
nach Königsberger u. Lübecker Art, in allen Größen u. Preislagen. 


Baumbehang in reichſter Auswahl. 
Rand marzipan, Theekonfekt, Makronen 
täglich friſch. . 


kitranpen, Bonhonieren, Ii. Chokoladen, Knallbonbons. 
Oskar Winkler, 


Eliſabethſtr. 22 Konſiturenfabrin, Eliſabethſtr. 22. 


Kreer 
Laden mit Wohnung, 


Hof und großem Keller, auch zur 
Werkftatt geeignet, zu verm. 
Strobandſtraße 13. 


bis 400 Mark gegen 
Darlehne ratenweiſe Rückzahlg. 
giebt diskret und prompt Eich- 
baum, Berlin N. 5%. (Viele Dank- 
ſchreiben, Rückporto). 


Thorn, Loppemitusstf. Ak. 21, 
IT. Etage. 
Sehr zu empfehlen! 
Einem geehrten Publikum 
der Stadt Thorn und Um⸗ 
gegend geſtatte ich mir, meine 


Strümpfe und Socken 
mit Anstriekfabrik 


beſtens zu empfehlen. Armen 
anſtändigen Mädchen Arbeit 
8 und Unterhalt zu geben, dient 
dieſes Unternehmen. Die⸗ 
i ſelben find mit der Arbeit der⸗ 
maßen vertraut, daß ſie den 
Anforderungen eines hochge⸗ 
ehrten Publikums werden ent⸗ 
ſprechen können. 


. H. von Slaska. 


i 
ö 
\ 


4 


Photographisches Ateller 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 


ende ich auf 
Geldsuchenden Bertang gal. 
und franko Proſpekt. 
— femme, Berlin WS, 11. 


Laden 


Breiteſtraße 21 per ſofort zu verm. 


Schöner faden 


mit angrenzender Wohnung zum 
1. Januar in der Culmerſtraße, 
Kl. Wohnung per ſofort ebenda. 
Kellerwohnung, auch zum Ge⸗ 
müſekeller geeignet, Gerechteſtr. 26 
vermietet 
Ewald Peting, Gerechteſtraße 6. 


Fiiheritraße 57 


hochherrſchaftliche Wohnung, 7—8 
Zimmer, Pferdeſtall, Wagenremiſe 
zꝛc. von ſofort zu vermieten. 


R. Majewski, Fiſcherſtraße 49. 
Illöbl. Zimmer 


zu verm. Zu erfr. Breiteitr. 21, II. 


i 


| 


